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1. Kapitel


Twing war ein Drache des Dopplerdrachenstammes mit grün-schwarzen
Augen, goldenen Schuppen, einem mit braunen Schuppen belegten
Bauch, zwei mit Moos bedeckten Flügeln, Dornen, die in einer Reihe
gerade über seinen ganzen Rücken verlaufen. Am Ende seines Rückens
begann sein gespaltener Schwanz. Die Beine des jungen Drachens
waren muskulös, hatten aber pro Bein nur 3 Krallen. 2 vorne, eine
hinten. Er hatte 4 Beine wie die meisten Drachenstämme im Land der
Drachen. Vor seiner Verbannung hatte er in einem der 3
Himmelsschlösser gelebt. Diese waren auf Wolken mit dickem,
orangenem Glas erbaut und mit dicken Baumstämmen darin verankert
worden. Jedes Schloss bestand aus 3 Türmen, die mit langen Mauern
verbunden waren. Auch hier wurden die Mauern und Türme mit
Baumstämmen zusammengehalten und waren extra mit Feuer
zusammengeschmolzen worden. Vor jedem Turm stand ein riesiges Tor
mit einem goldenen Ring außenrum und dicken Eichenholztüren. Twing
war verbannt worden, weil er, ohne es zu merken, einen
Bröckeldrachen ins Schloss gelassen hatte. Dieser hatte eine
gefangene Bröckeldrachin befreien können, hatte aber sein Leben
dafür geben müssen. Nur die Bröckeldrachin hatte entkommen können.
Twing lebte seit seiner Verbannung in einer Höhle am Fuße des
Dopplerberges und fraß das Moos von den Steinen – die Leibspeise
der Dopplerdrachen. Seine Wohnhöhle war kreisförmig und von der
Decke hingen Lianen und Stalaktiten. Ihr Boden war mit jeder Menge
Moos bedeckt, auch ein paar Stalagmiten ragten zur Decke auf und
wegen des Regens, der durch ein Loch in der Decke fiel, wuchs ein
großer Baum inmitten der Höhle, der dieser ein angenehmes Klima
verleihte. Er lebte nun schon seit einem halben Jahr in dieser
Höhle und es ging ihm eigentlich ganz gut. So ganz alleine in
seiner Höhle begleitete ihn allerdings ständig die Angst, dass
einer der Dopplerdrachen seine Wohnhöhle entdecken und ihn
gefesselt in die mit Treibsand und Geierdrachen gefüllte Wüste um
den Dopplerberg werfen könnte. An einem nebligen Tag aber, als er
ein paar Stöcker in der Nähe suchte, um die morschen Äste seines
Zeltes auszutauschen, hörte er, wie jemand auf seine Höhle zu lief.
Er rannte schnell hinein und legte seine gesammelten Äste in sein
Zelt, flog hoch zur Baumkrone und legte sich mit weit
ausgebreiteten Flügeln darauf, sodass man keine seiner goldenen
Schuppen mehr erkennen konnte. Die Gestalt glühte an manchen
Stellen und qualmte auch, sodass die Höhle in ein aschiges Grau
getaucht wurde, weswegen man nicht sehen konnte, was es für ein
Drache war. Nach kurzer Zeit war der Drache abgekühlt und hörte auf
zu qualmen. Wie man jetzt erkennen konnte, war es eine
Bröckeldrachin. Twing beobachtete sie aus sicherer Entfernung
ängstlich und zugleich verwundert. Der Qualm stieg nun durch das
Loch in der Höhlendecke und lockte 3 Dopplerdrachenwachen an, die
auch nach ein paar Sekunden durch den weiten Eingang zur Höhle
geflogen kamen. Sie sahen sofort die Bröckeldrachin und hoben ihre
Speere, die aus dünnen Baumstämmen und kleinen angespitzten
Hinkelsteinen bestanden, die mit Seilen an diese Stämme gebunden
waren. Einer der Drachen warf seinen Speer, der die Bröckeldrachin
nur knapp verfehlte und neben ihr in der Wand stecken blieb, wo er
ein paar Risse hinterließ. Die Bröckeldrachin stand auf und rollte
sich zusammen, sodass sie zu einem Ball aus Gestein, Gold und ein
wenig Kohle wurde. Sie rollte nun von Wand zu Wand, was sie immer
und immer schneller werden ließ. Sie zerschmetterte die Stalagmiten
so heftig, dass die Teile dieser durch die ganze Höhle flogen. Ein
paar der Trümmer trafen die Soldaten und auch den Baum, der nun
kräftig schwankte. Einer der Soldaten bekam mehrere Teile der
Trümmer an den Kopf und brach zusammen. Die anderen Drachen
versuchten, die Bröckeldrachin mit ihren Speeren aufzuhalten. Als
ein weiterer Stein den Baum traf, fiel Twing unsanft auf den Boden.
Die Dopplerdrachen guckten ihn irritiert an und die Bröckeldrachin
entrollte sich wieder und guckte ihn genauso verwundert an wie die
Dopplerdrachen. Twing stand auf und sofort wurde er von den Wachen
erkannt. „Twing, was suchst du denn hier?“, fragte einer der
Drachen verärgert. Twing brachte nicht mehr als ein „Äh“ heraus,
bevor er von den Wachen mit Speeren beworfen wurde. „Stehen
bleiben, Twing, du hast hier nichts verloren!“, rief die Wache, die
ihn verfolgte, während die andere der Bröckeldrachin
hinterherrannte. Die Bröckeldrachin rollte sich wieder zusammen und
raste mit Höchstgeschwindigkeit durch die Höhle, zerschmetterte
Stalaktiten und rammte immer wieder die Soldaten des
Dopplerdrachenstammes. Twing flog durch die Höhle und fing immer
mal wieder Trümmer der Stalaktiten auf, um sie auf seinen Verfolger
zu werfen. Die Bröckeldrachin rollte nun hoch zur Decke und ließ
sich dann mit ihrem ganzen Gewicht auf den Rücken ihres Verfolgers
fallen. Die Wirbelsäule des Drachens brach mit einem lauten Knacken
entzwei. Twings Verfolger blieb stehen und guckte entsetzt auf
seinen Freund. Twing landete vor seinem Zelt, das am Ende der Höhle
stand, und duckte sich in es hinein. Die Bröckeldrachin rollte von
dem toten Drachen und entrollte sich wieder. Twing konnte sie nun
richtig sehen. Sie war mit goldenen und pech-schwarzen Bröckeln
gepunktet und der Rest ihres Körpers war mit braunen Bröckeln
belegt. Sie guckte mit ihren rubingrünen Augen zu Twing herüber,
nickte und rollte wieder in ihrer Ballform auf den noch stehenden
Soldaten zu. Sie rammte ihn so heftig, dass dieser vor die Wand
donnerte und bewusstlos zu ihren Füßen liegen blieb. „Wer bist
du?“, fragte Twing leise und ängstlich aus seinem Zelt heraus.
„Brilla“, antwortete sie und ging in Richtung Twing in
Angriffsstellung. „Komm raus, du Dopplerdrache! Oder soll ich Twing
sagen?“, rief sie, sodass es durch die ganze Höhle schallte. „Ich
gehöre nicht zu denen, also früher schon, aber ich wurde verbannt.
Deswegen lebe ich hier in der Höhle, damit ich nicht in die
Geierwüste muss“, sagte Twing leise und zitternd. „Du lügst!“,
schrie sie und rollte auf Twing zu. Twing sprang hoch zur Decke und
hielt sich an den noch heilen Lianen fest. „Ich lüge nicht!“, rief
er. Es nützte nichts, Brilla schoss durch die Höhle und rammte ihn
jedes Mal fast. Twing versuchte weiterhin, sie zu beruhigen, aber
vergebens. Sie raste immer wieder durch die Höhle und
zerschmetterte sein Zelt, den Baum und die noch stehenden
Stalaktiten und Stalagmiten. Als der Baum umfiel, raste Brilla
gerade unter dem Baum entlang, der sie unter einem Haufen Blätter
und Ästen einsperrte. Sie konnte sich keinen Millimeter mehr
bewegen. Sie schlug um sich und zerfetzte schlussendlich die
Baumkrone komplett. „Ich bin keiner von denen, wirklich!“,
protestierte Twing. „Glaub mir, bitte!“ „Wieso sollte ich dir
glauben, hä?“, fragte Brilla genervt. „Weil ich die Wahrheit
sage!“, rief Twing und setzte sich auf den Boden. „Ok, ich werde
dir glauben, aber nur wenn du mir erzählst, warum du verbannt
wurdest, verstanden?“ „Jup, ich werde dir alles erzählen“, sagte
Twing und fing an zu erzählen. „Ich war eine Wache wie die 3 hier“,
sagte er und zeigte auf die Soldaten, die alle am Boden lagen. „Ich
bewachte das Kerkerschloss und ließ versehentlich einen Drachen des
Bröckelstammes hinein. Dieser befreite eine gefangene
Bröckeldrachin. Jetzt weißt du, warum ich hier lebe, Brilla.“ „Also
wirst du auch gesucht, Twing?“, fragte Brilla. „Was soll das
heißen, auch gesucht?“, hakte Twing nach. „Ich bin die
Bröckeldrachin, die befreit worden ist, die Prinzessin und nächste
Königin der drei Bröckelinseln.“ „WAAAAAAS!“, rief Twing erstaunt
und fiel nach hinten hin um. Als er sich wieder aufgerappelt hatte,
wollte Brilla schon aus der Höhle gehen. „Halt!“, rief Twing.
„Warte, wollen wir nicht zusammen von hier weggehen? Meine Höhle
ist ja jetzt eh im Eimer.“ „Wieso denn, unsere Stämme sind doch
verfeindet?“, fragte Brilla. „Ich gehöre doch gar nicht mehr zu
denen!“, protestierte Twing und stellte sich auf seine
Hinterklauen. „Trotzdem bist du ein Dopplerdrache!“, entgegnete
Brilla genervt und sprang zur Höhlendecke hoch, um sich an ein paar
noch hängenden Lianen festzuhalten. „Biiiiiiiitte!“, versuchte es
Twing noch einmal und dieses Mal auch mit Erfolg. Brilla ließ sich
von den Lianen fallen und sagte ein wenig genervt: „Na, dann komm
endlich!“, und ging dicht gefolgt von Twing aus der Höhle.
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Sie gingen durch den Nebel, immer nah an den rauen Felswänden der
Dopplerberge, um nicht von anderen Wachen, die rund um den Berg
flogen, gesehen zu werden. Sie erkannten kaum etwas, weswegen sie
andauernd vor große Steine liefen oder mit ihren Köpfen in den
Baumkronen hängen blieben. Als sie die große Grasfläche um die
Berge entdeckten, blieben sie stehen. Nach langer Diskutiererei
endschieden sie sich dazu, dass Twing hochfliegen und so tun
sollte, als wäre er auch eine Wache, um Brilla dann ein Signal zu
geben, sobald die Luft rein wäre. Nachdem er ihren gemeinsamen Plan
umgesetzt hatte, liefen sie zusammen zu der letzten Reihe von
Bäumen, an der sie noch eine kleine Pause vor ihrer Reise durch die
Geierwüste machten. Nach kurzer Zeit standen sie auf und machten
sich auf den Weg durch die Geierwüste, um zu dem dahinterliegenden
Kohleland zu kommen, dem Zuhause der Kohledrachen. Sie brauchten
nicht lange zu laufen, um die ersten Geierdrachen zu sehen, die
auch wie Twing und Brilla in die Richtung des Kohledrachenlandes
flogen. Die Geierdrachen kreischten, während sie über Twings und
Brillas Köpfe flogen, griffen aber nicht sofort an, wie es bei den
Geierdrachen sonst der Fall war, denn sie konnten die beiden
Gefährten nicht sehen. Twing machte die Hitze nicht viel aus, weil
er wie alle Dopplerdrachen fast komplett hitzeresistent war. Brilla
hingegen glühte und qualmte wieder. Sie qualmte die ganze Luft über
ihnen voll, sodass sie von einer riesigen schwarzen Wolke verfolgt
wurden, die so aussah, als ob sie gleich mehrere Liter Wasser
ausspucken würde. Immer mehr Geierdrachen sammelten sich über der
Wolke und schauten diese gespannt sowie glücklich an. „Hey, endlich
gibt’s mal wieder was zu trinken!“, krächzte einer der mittlerweile
4 Geierdrachen. „Ich bin schon komplett ausgetrocknet. Ich weiß gar
nicht mehr, wie Wasser schmeckt!“, krächzte wieder ein anderer.
„Die fliegt aber ganz schön tief, findet ihr nicht?“, meinte einer.
„Du hast schon recht“, antwortete der dritte von ihnen. „Mist!“,
dachte Twing und ließ das Moos auf seinen Flügeln ein wenig
sprießen. Ohne Vorwarnung rannte Brilla plötzlich los und Twing
fiel es schwer, unter der Rauchwolke zu bleiben. Während die
Geierdrachen noch verdutzt den beiden Drachen hinterhersahen,
wurden diese immer und immer schneller. „Was sollte das?“, fragte
Twing verwirrt. „Ich wollte das Überraschungsmoment auf unserer
Seite haben, weil sie, wie du vielleicht gehört hast, fast
dahintergekommen wären, und bevor sie uns entdecken, mussten wir
weg!“, rief sie Twing zu und breitete ihre Flügel aus, um sich in
die Luft zu erheben. Twing machte es kurz nach ihr genauso und
gemeinsam flogen sie dem leichten Qualm, der aus dem Kohleland kam,
entgegen. Die Geierdrachen aber hatten die beiden fast eingeholt.
Nach kurzer Zeit hörte Twing das leise Krächzen der Geierdrachen
und rief Brilla zu: „Sie holen uns ein! Wir müssen schneller
fliegen!“ „Ok!“, antwortete Brilla und winkelte die Flügel an, um
in den Sturzflug zu gehen. Kurz vor dem Boden breitete sie ihre
Flügel wieder aus und schoss so knapp darüber hinweg, dass der Sand
durch die Gegend flog. Twing machte es ihr kurz darauf nach und
wich gerade so noch den Krallen von einem der Geierdrachen aus. Die
Geierdrachen kreischten und gaben schließlich die Verfolgungsjagd
auf. Twing hatte es schwer, Brilla hinterherzukommen, weswegen er
sie bat, ein wenig langsamer zu fliegen. Sie antwortete nicht,
sondern rollte sich wieder zu einer Kugel zusammen und schlug beim
Aufprall einen riesigen Krater in den dürren und ausgetrockneten
Boden. Als Twing neben ihr landete, entrollte Brilla sich und
fragte: „Warum bist du so langsam, hä?“ „Tut mir leid, ich habe in
einer Höhle gelebt, in der ich normalerweise nicht fliegen
musste!“, entgegnete Twing ein wenig verärgert und setzte sich
neben den Krater, in dem Brilla immer noch stand. Eine Streiterei
später bauten sie ihr Lager inmitten des Kraters auf und schliefen
auch schon nach ein paar Minuten ein, weil es mittlerweile schon
dunkel geworden war und es nachts in der Geierwüste immer angenehm
kühl wurde. Sie schliefen lange und wachten irgendwann gegen Mittag
aneinandergefesselt auf. Sie öffneten vorsichtig ihre Augen, von
der Sonne geblendet. Sie erkannten nach längerer Zeit die jetzt
schon auf 6 Geierdrachen angewachsene Gruppe, die sich um den
Krater versammelt hatten und alle wütend auf die beiden Drachen
herabsahen. „Ihr habt uns alle reingelegt!“, rief einer der
Geierdrachen wütend in Twings und Brillas Richtung. „Ihr habt uns
noch durstiger gemacht, als wir sowieso schon waren! Dafür werdet
ihr bezahlen!“, krächzte ein anderer. „Wir werden euch umbringen!“,
lachte einer der Drachen vor sich hin und starrte dabei auf die
beiden Freunde. „Eure Stämme sind doch verfeindet, wenn mich nicht
alles täuscht?“, fragte der nächste Drache „Ja“, rief wieder ein
anderer, „lassen wir sie doch gegeneinander kämpfen!“ „Gute Idee!“,
wurde ihm zugestimmt. „Und der Gewinner wird freigelassen!“ „JA!“,
riefen alle Geierdrachen gemeinsam und fesselten die Flügel der
beiden Freunde, sodass sie nicht mehr wegfliegen konnten,
entfernten dafür aber die anderen Fesseln, damit sie kämpfen
konnten. Dann bauten sie eine Zuschauertribüne aus ihren
Rucksäcken, wovon jeder der 6 Geierdrachen 2 Stück besaß. Sie
setzten sich auf diese und riefen: „Kämpft, kämpft, kämpft!“ Brilla
guckte zu Twing, als ob sie ihn wirklich umbringen wollte, aber das
konnte Twing nicht glauben und setzte sich an eines der Enden des
Kraters. Brilla rannte auf Twing zu und hätte ihn beinahe mit ihren
steinernen Klauen im Gesicht getroffen. Twing sprang an ihr vorbei
zu dem nächsten Ende. Einer der Geierdrachen warf ihm einen Stein
an den Kopf und rief daraufhin: „Na los jetzt, greif doch auch mal
an!“, und alle stimmten ihm mit lautem Gekrächze zu, während sie
ebenfalls mit Steinen warfen, die sie entweder vom Boden oder aus
ihren Rucksäcken holten. Brilla sprang hoch, rollte sich zusammen
und krachte genau vor der selbst gebauten Zuschauertribüne auf den
Boden, sodass die Rucksäcke durch die Gegend flogen und ein paar
der Geierdrachen sich erschrocken in Sicherheit brachten. Dann
rannte sie zu Twing und zerfetzte seine Flügelfesseln. Ihre hatte
sie beim Zusammenrollen verloren. Schon raste sie auf die
Geierdrachen zu. Twing flog hoch, sammelte ein Menge Feuer in
seinem Mund und spie seine Flammen rund um und in den Krater,
sodass die dürren, ausgetrockneten Pflanzen zu Asche
zusammenfielen. Die unverletzten Geierdrachen krächzten und flogen
weg. Die verletzten Geierdrachen wurden zurückgelassen und
erwarteten, dass sie nun alle umgebracht werden würden, aber das
Gegenteil geschah. Twing schüttelte ein wenig Moos von seinen
Flügeln und ließ mit Wasser aus seinem Körper wieder neues
sprießen. Nachdem Twing allen ein wenig Moos gegeben hatte, flog er
mit Brilla weiter in Richtung Kohledrachenland. Sie flogen nun Tag
und Nacht hindurch. Nur ganz selten hielten sie an, um zu
verschnaufen. Am Morgen des 4. Tages kamen sie an der Grenze
zwischen Kohle- und Dopplerdrachenland an. Als sie den
pechschwarzen Boden betraten, färbten sich ihre Klauen schwarz und
wurden angenehm warm. Sobald sie die angrenzende Stadt betreten
hatten, sahen sie mit Erstaunen, wie sich Teile der Höhlenwände
bewegten und die Gestalt von Drachen annahmen. Diese Drachen waren
sehr schmal, denn keiner der Drachen hatte Flügel. Als sie die
Innenstadt erreicht hatten, sahen sie einen riesigen Lava-See, der
die sonst schwarze Umgebung in ein feuriges Rot tauchte und die
Schuppen der beiden Freunde zum Glänzen brachte. Zur Mitte hin
wurden die Höhlen immer größer und es schien so, als wäre in den
Wänden Lava. Die Kohledrachen hatten eine stumpfe Schnauzenspitze
und ein großes Horn über den Nüstern. Ihre Ohren liefen spitz
zusammen und ihre Augen loderten wie Feuer. Sie liefen wie die
meisten Drachen auf 4 Beinen, hatten aber stumpfe Klauen. Wenn sie
ihr Maul öffneten, sah man kleine spitze Zähne. Mitten in dem
Lava-See stand ein riesiger Turm mit vielen Fenstern und aus jedem
dieser Fenster floss literweise Lava in den See. Die Lava floss
durch Röhren in die ganze pechschwarze Stadt und ließ den Boden
leicht leuchten. Als Twing auf den See zuging, kamen zwei
Kohledrachen auf ihn zu. Einer von ihnen tauchte seinen Speer in
die Lava, die beim Rausziehen daran entlangfloss. Der Drache fing
an zu leuchten und seine stumpfen Klauen wurden mit Lava
aufgefüllt, sodass sie spitz wurden. In seinem Mund bildete sich
eine Flamme und seine Zähne wurden ebenso mithilfebder Lava zu
langen Zähnen aufgefüllt. Auf seinem Rücken floss nun ein kleiner
Lavafluss, der sich in viele kleinere Flüsse aufteilte und auf
seiner Brust entstand der Umriss und die Konturen eines Haies. „Das
ist Black“, sagte der andere und deutete auf den verwandelten
Kohledrachen, „und ich bin Hell.“ „Wir sind 2 der Wachen hier,“
ergänzte Black. „Wir bitten euch zu gehen, wir wollen nichts mit
eurem Krieg zu tun haben, ok.“ „Wir sind befreundet,“ sagte Twing.
„So halb zumindest“, ergänzte Brilla. „Ich habe versehentlich seine
Höhle dem Erdboden gleichgemacht und seitdem laufen wir zusammen zu
meiner zukünftigen Insel, denn ich werde bald Königin.“ „Trotzdem,
verlasst bitte die Stadt. Wir wollen, wie schon gesagt, keinen
Ärger“, antwortete Hell und hinter ihm schoss die Lava hoch und
landete auf seinem Kopf. Sofort wuchsen seine Klauen und seine
Zähne. Auch in seinem Mund bildete sich ein Feuer und wie bei Black
floss ihm ein kleiner Lavafluss den Rücken hinunter. Auf Hells
Brust bildeten sich die Konturen eines Erdmännchens und auch er
schwebte nun leicht über dem Boden. „Wir wollen nur eine Nacht
hierbleiben, zur Erholung. Bitte!“, bat Twing und tat ein wenig
erschöpfter, als er sowieso schon war. Dabei schüttelte Twing ein
wenig Moos von seinen Flügeln und hustete Qualm aus. „Na gut, wenn
es unbedingt sein muss, aber wirklich nur eine Nacht“, antwortete
Hell, „und morgen holen wir euch ab und bringen euch raus aus der
Stadt, damit unsere Bewohner keinen Schreck bekommen, wenn sie 2
sich bekämpfende Drachenstämme zusammen sehen!“ „Danke“, erwiderte
Twing und Hell brachte die beiden Freunde zu einer großen Höhle
über der eine Art Schild aus Lava scwebte: „Hotel, Lava bitte
draußen in einen Topf legen“. „Hier könnt ihr verschnaufen“,
erklärte Hell und fügte hinzu: „Ich checke euch noch ein, aber dann
seid ihr euch selbst überlassen.“ Dann spie er seine Lava in seine
Obsidian Tasche. Seine Klauen sowie seine Zähne wurden wieder klein
und sein Zeichen, das er auf der Brust hatte, verschwand ebenfalls.
Als seine komplette Lava in seiner Tasche verstaut war, stand er
wieder auf dem Boden und sie gingen in die große Höhle. „Übrigens,
diese Höhle dient hauptsächlich für Drachen auf Durchreise, weil
viele Drachen gerne in die Dopplerberge wollen“, sagte Hell stolz
und checkte beim Empfangstisch ein, indem er zwei kleine Lava
Kugeln aus seiner Tasche holte und sie in einen mit Gold verzierten
Obsidian-Becher legte. Kurz danach öffnete sich eine große, zuvor
gar nicht sichtbare Tür. Als die Tür ganz aufstand, sahen sie einen
langen Tunnel mit vielen Höhlen auf allen Seiten. An der Decke hing
vor jedem der Höhleneingänge eine Lampe. „Eure Höhle ist die mit
der 3 auf der Steintür“, sagte Hell und deutete auf einen großen,
leicht eckigen Kreis kurz vor dem Ende des Ganges. „Dann sehen wir
uns morgen,“ verabschiedete sich Hell „Ok, bis morgen“, antworteten
Twing und Brilla gleichzeitig und liefen über den warmen Boden zu
ihrer Höhle. Als sie den Stein vor ihrer Höhle weggeschoben hatten,
sahen sie ein Doppelbett, das am Rand der kleinen Höhle stand, und
in der Mitte des Raumes einen runden Obsidian-Tisch. Auf dem Tisch
standen mit Gold verzierte Becher und Gläser. Auf der anderen Seite
der Höhle war eine kleine Vertiefung im Stein, in der ein
Kartenspiel und ein paar Würfel lagen. Den Rest des Tages
unterhielten sich die beiden oder spielten mit den Karten. Als sie
müde wurden, legten sie sich in das Doppelbett und schliefen fast
sofort ein.
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